
Deizisau. Rund 11 000 Liter 
Natronlauge sind in der Pro-
duktion von Coca-Cola in Dei-
zisau (Kreis Esslingen) ausge-
treten. Die Feuerwehr pumpte 
die ätzende Flüssigkeit am 
Donnerstagabend in einer La-
gerhalle einer Firma nahe des 
Neckars ab, wie ein Polizeispre-
cher erklärte. Verletzt worden 
sei niemand. Eine Gefahr für 
die Bevölkerung habe zu kei-
nem Zeitpunkt bestanden. 
Auch sei die Flüssigkeit nicht in 
die Umwelt gelangt. Der Ein-
satz der  Feuerwehr dauerte  bis 
in die Morgenstunden. Die Pro-
duktion stand  aufgrund von  ge-
planten Wartungsarbeiten still. 
Die Verladung von Getränken 
im Lager war zeitweise unter-
brochen. lsw

Ätzende Lauge 
ausgelaufen

n Von Christian Milankovic

Stuttgart. Reichlich  Dankes-
worte, viel Zuversicht, ein Ge-
sangsbeitrag und eine anzu-
schneidende Torte – aber kein 
Spaten weit und breit: Beim 
Baustart des neuen Albaufs-
tiegs der A 8 zwischen Mühl-
hausen im Täle und Hohen-
stadt (Kreis Göppingen) wurde 
auf das übliche Bild verzichtet. 
Stattdessen setzten Kanzler-
amtsminister Thorsten Frei 
(CDU, Donaueschingen), Mi-

nisterpräsident  Winfried Kret-
schmann (Grüne) und Michael 
Güntner, Chef der bundeseige-
nen Autobahngesellschaft, 
eine Erkundungsbohrung in 
Gang. Mit diesen Bohrungen 
wird die Grundlage für die 
eigentlichen Arbeiten gelegt, 
die 2027 starten sollen. 

Die Terminierung des Fest-
akts gut drei Wochen vor der 
Landtagswahl stieß  auf  har-
sche Kritik. Christian Jung, Ver-
kehrsexperte der FDP im Land-
tag, sagte: „Es ist in der Ge-

schichte von Deutschland bis-
her einmalig, dass man einen 
Spatenstich über 18 Monate 
vor dem Beginn der Bauarbei-
ten macht“. Sein SPD-Pendant,  
Jan-Peter Röderer, kritisierte 
das Event „als ein billiges grü-
nes Wahlkampfmanöver“.

In dem kleinen Zelt  auf der 
Schwäbischen Alb  für die Zere-
monieteilnehmer    ließ sich  am 
Freitagvormittag von dieser 
Begleitmusik jedoch niemand 
die Feierlaune verderben. 
Thorsten Frei vertrat  Bundes-
verkehrsminister Patrick 
Schnieder  und erklärte, dass  
nun  „endlich Baustelle“ bei 
einem der „wichtigsten Stra-

ßenbauprojekte in Deutsch-
land“ angesagt sei. Den bisheri-
gen Autobahnabschnitt kenne 
man vor allem aus dem Ver-
kehrsfunk. „Er bietet einen 
schönen Ausblick, und man hat 
im Stau viel Zeit, den zu genie-
ßen. Aber das ist nicht Aufgabe 
einer Autobahn“. 70 000 Fahr-
zeugen passieren täglich diese 
Stelle im Autobahnnetz, die 
eine Besonderheit für sich in 
Anspruch nehmen kann: Die 
beiden Richtungsfahrbahnen 
verlaufen getrennt voneinan-
der.  Auch die Trassierung mit 
bis zu 6,3 Prozent Steigung ist 
alles andere als alltäglich  – und 
häufig ein Grund für Stillstand. 

Die neue Streckenführung hin-
gegen soll den Anstieg auf  
3,5 Prozent reduzieren. Dazu 
entstehen zwei große Brücken 
und zwei Tunnel. 

Rund 1,4 Milliarden Euro in-
vestiert der Bund in den Lü-
ckenschluss. Der Albaufstieg 
gehört neben der Baustelle an 
der A 8 im Enztal bei Pforzheim 
zu den Passagen, an denen die 
A 8 zwischen Karlsruhe und 
München noch nicht achtspu-
rig ausgebaut ist.

 Auffallend am Freitag: Kei-
ner der Redner versucht sich an 
einer zeitlichen Prognose, bis 
wann das Großvorhaben fertig-
gestellt ist. 

Baustart für  neuen A 8-Albaufstieg –  oder nicht?
Mit einer Zeremonie beginnt der  1,4 Milliarden 
Euro teure Neubau des A 8-Albaufstiegs. 

i Ganz schön schlau

man jemandem, den man 
mag, nicht einfach an jedem 
anderen Tagen ein Ge-
schenk machen?

Das kann man so sehen. 
Ich denke, wenn jemand 
beschenkt wird, freut er 
sich so oder so – egal, ob 
das nun am Valentins-
tag ist oder an einem 
anderen Tag. Wichtig 

finde ich, dass man als 
Paar aneinander denkt 
und sich immer wieder 
gegenseitig Aufmerk-

samkeit und Wert-
schätzung schenkt.   ab 

Am 14. Februar ist Valentins-
tag. Lisa versteht nicht, warum 
viele so ein Aufhebens darum 
machen, und fragt Max. 

Du, Max, warum fällt der 
Valendienstag eigentlich 
auf den heutigen Samstag?
Oh, da bis du einem Irrtum auf-
gesessen, Lisa! Der Tag heißt 
nicht „Valendienstag“, sondern 
Valentinstag.

Ach so. Aber warum heißt er 
denn Valentinstag? Wer ist 
denn dieser ominöse Valen-
tin?

Der Name geht auf den heiligen 
Valentin zurück, einen römi-
schen Priester, der im 3. Jahr-
hundert nach Christus gelebt 
haben soll. Er soll Paare nach 
christlichem Ritus getraut ha-
ben, was damals aber verboten 
war. Dafür wurde er hingerich-
tet. Er wurde lange als Märtyrer 
verehrt, aber vor einigen Jahr-
zehnten wurde der Tag wieder 
aus dem römischen Gedenkka-
lender entfernt, denn es ist 
nicht eindeutig belegt, dass es 
Valentin wirklich gab. Der 
Brauch aber, dass Liebende ei-
nander am 14. Februar kleine 

Geschenke machen, hat bis 
heute überdauert.

Ja, das merkt man an jeder 
Ecke – überall Blumen und 
Herzen! Wie kitschig.
Ja, darüber kann man streiten, 
ob das nicht wieder so 
ein Tag ist, der vor 
allem den Floris-
ten nützt, ähn-
lich wie der Mut-
tertag. 

Ich finde diese 
Tage unnötig. 
Warum kann 

Blumen und Herzen überall
Lisa und Reporter Max sprechen über den Valentinstag.

Heilbronn.  Zwei Polizisten 
sollen bei einer Beschlagnah-
me von hochmotorisierten Lu-
xusautos in Heilbronn ange-
griffen und verletzt worden 
sein. Im Zuge der Maßnahmen 
gegen die Familie des soge-
nannten „Wollhausrasers“ 
wurden das Auto eines 28-Jäh-
rigen mit einem Neupreis von 
etwa 85 000 Euro und 435 PS 
zunächst für vier Wochen ein-
gezogen. Auch ein  Auto (Neu-
preis ab 76 000 Euro, 330 PS) 
eines 25 Jahre alten Familien-
angehörigen wurde beschlag-
nahmt. Daraufhin kam es zu 
Handgreiflichkeiten durch 
mehrere Familienmitglieder. 
Zwei Männer wurden vorläufig 
festgenommen, wie ein Polizei-
sprecher sagte. Die Beamten 
wurden leicht verletzt. Bei dem 
28-Jährigen handele es sich um 
den Cousin des sogenannten 
„Wollhausrasers“, der vor drei 
Jahren in der Heilbronner Woll-
hausstraße einen tödlichen 
Unfall verursacht hatte. Der 28-
Jährige hatte  im Oktober ein 
Luxusauto  abgeben müssen. Im 
Dezember kam es mit dem   
zweiten beschlagnahmten 
Auto zu schweren Verstößen 
im Straßenverkehr.  Laut einem 
Polizeisprecher geht von den 
Fahrzeugen eine Gefahr für den 
Straßenverkehr aus, weshalb 
sie eingezogen wurden. dpa

Rabiater 
Raser-Clan 
im Visier
Zwei Polizisten werden  bei 
der Beschlagnahme von 
Luxusautos angegriffen.

n Von Christian Milankovic

Stuttgart. Der Metropolex-
press steht am Bahnsteig am 
Stuttgarter Hauptbahnhof, pa-
rat für die nächste Fahrt nach 
Gaildorf im Nordosten des Lan-
des. Er wird für die kommenden 
zwei Stunden der Arbeitsplatz 
von Sascha Johannis sein. Der 
26-Jährige steht vor dem Ein-
gang zum Wagen und schaut 
zu, wie Fahrgäste einsteigen 
oder versucht, Auskünfte über 
den  Fahrplan  zu geben. 

 Kundenbetreuer im Nahver-
kehr heißt sein Beruf offiziell, 
im Volksmund ist er der Schaff-
ner. Einer, der kontrolliert, 
Auskünfte erteilt, Türen frei-
gibt – und der seit vergangener 
Woche anders wahrgenommen 
wird. Ein Zugbegleiter war bei 
einer Kontrolle in einem Regio-
nalzug in Rheinland-Pfalz von 
einen Fahrgast so schwer ver-
letzt worden, dass er später 
starb.    „Das war für uns alle eine 
schockierende Nachricht. Das 
hat uns alle sehr mitgenom-
men“, sagt  Johannis. 

Es berühre einen,  was dem 
Kollegen passiert ist  – und das 
auch noch tagsüber. Gemein-
hin gelten die Nachtstunden 
als kritisch. „Das zeigt: Man 
muss zu jeder Tageszeit wach-
sam sein.“ Oder sich wappnen. 
Kurz nach der Abfahrt hat der 
26-Jährige ein kleines, schwar-
zes Kästlein vor seiner Brust in 
Position gebracht, eine Body-
cam,  die auf Knopfdruck das 
Geschehen vor Johannis auf-
zeichnet. Seit 2024 dürfen die 
Kundenbetreuer der Deut-

schen Bahn auf diese techni-
sche Lösung zurückgreifen. 

Die Kunden reagieren auf 
diese  Art der Überwachung 
überraschend positiv. „Ich 
merke, dass mir manche Dis-
kussion erspart bleibt, wenn ich 
die Bodycam trage. Das macht 
es für mich entspannter“, sagt 
Johannis. Nur die Bundespoli-
zei kann die Aufnahmen aus-
lesen und das auch nur, wenn 
der betroffene Kundenbetreuer 
eine Anzeige erstattet. 

Das düstere Thema will so 
gar nicht zum Blick aus dem 
Fenster des fahrenden Zuges 
passen.  Die Bahn rollt durchs 
obere Murrtal, draußen ziehen 
Wiesen und Felder vorbei, auf 

den Höhen des Schwäbischen 
Waldes liegt noch vereinzelt 
Schnee. Eigentlich kein 
schlechter Arbeitsplatz. 

Johannis kommt  aus der In-
formatik, hat dann in der Gast-
ronomie gearbeitet. Während 
der Corona-Krise ist er zur 
Bahn gegangen. „Der Beruf hat 
mich schon immer interessiert. 
Ich arbeite gerne mit Menschen 
zusammen.“  Seit 2021 ist er in 
Zügen der Deutschen Bahn 
rund um Stuttgart unterwegs. 
Mal geht es so wie heute nach 
Gaildorf, mal nach Freuden-
stadt im Schwarzwald, mal 
nach Friedrichshafen –  und 
manchmal  in einen Seminar-
raum. Johannis arbeitet auch in 

der Weiterbildung der Deut-
schen Bahn.   Zunehmend gebe 
es  Fragen nach  Schulungen mit 
der Bodycam oder für den Ein-
satz von  Abwehrsprays.   

Mittlerweile hat der Zug sei-
nen Endbahnhof in Gaildorf er-
reicht, nach einer kurzen Pause 
geht es wieder retour. Ab Murr-
hardt füllt sich der Zug merk-
lich. Johannis kontrolliert zwei 
junge Männer. Der eine hat sein 
Ticket auf einer Chipkarte ge-
speichert, der andere auf dem 
Handy – zumindest scheinbar. 
Bei näherer Betrachtung ent-
puppt sich der vermeintliche 
digitale Fahrschein als schlich-
tes Foto eines Tickets. Und   das 
Geburtsdatum, das der Mann 

angibt, stimmt nicht mit dem 
Eintrag   auf dem Ticket überein. 

Freundlich, aber bestimmt 
verweist Johannis die Männer 
des Zuges. Keine schöne Szene, 
aber auch keine, die aggressiv 
gewirkt hätte.  Anders könne es 
in den Abend- und Nachtstun-
den sein, wenn das Partyvolk 
erschöpft und nicht mehr ganz 
nüchtern die Heimreise antritt. 
Braut sich Ärger zusammen, 
nimmt sich Johannis zurück 
und sucht schlimmstenfalls 
den Lokführer auf, von wo aus  
die Bundespolizei alarmiert 
werden kann.  Zwar fährt nicht  
Angst mit, aber die Wachsam-
keit sei seit dem Tod des Kolle-
gen deutlich höher geworden. 

Mit erhöhter Wachsamkeit im Zug
Der tödliche Angriff auf einen Zugbegleiter in Rheinland-Pfalz treibt die Kollegen um. Kundenbetreuer Sascha Johannis fährt 
dennoch weiter – wachsam, deeskalierend und mit Bodycam.

Sascha Johannis ist Kundenbetreuer der Deutschen Bahn. Einer seiner Kollegen starb in der vergangenen Woche nach einer Attacke bei 
einer Fahrkartenkontrolle. Foto: Lichtgut/Christoph Schmidt
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